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Die Präfidentenreise nach London .
(Nachdruck verboten .)

ff In der kommenden Woche wird der Präsident der
französischen Republik in London den Besuch des Königs
Eduard in Paris erwidern. Der einstige frohe Prinz von
Wales ist gern nach seiner Lieblingsstadr an der Seine ge¬
kommen, Herr Emil Loubet reist in korrekter Höflichkeit zur
Themse. Im klebrigen macht er sich schwerlich viel daraus,
durch die Straßen der englischen Metropole zu fahren und
die steifen Festlichkeiten am Hofe mitzumachen . Indessen,
der Präsident von Frankreich zählt seit dem Zarenbesuch in
Paris den regierenden Monarchen gleich, und da muß er
mit den Rechten und Ehrungen auch die Pflichten über¬
nehmen . Und man muß zugeben , daß Herr Loubet sich fast
ebensogut in seine neue Rolle gefunden hat, als ehemals
sein Amtsvorgänger Felix Favre, der sogar auf einem Teppich
im Petersburger Schlosse mit den Töchtern des Zaren spielte,
gerade so, wie ein ergrauter Onkel es mit seinen kleinen Nichten
dann und wann tut. Herr Faure bekam beim Abschiede vom
Zaren auch Umarmung und Kuß, während Herr Loubet sich
nur mit der Umarmung begnügen mußte. Also wird er
auch bei seinem Londoner Besuch von den etikettenwütigen
Briten eine gute Nummer erhalten.

Die Reisen französischer Staatsoberhäupter nach Eng¬
land haben im vorigen Jahrhundert gerade kein besonders
glänzendes Relief gehabt. Napoleon I ergab sich dem Ka¬
pitän eines englischen Kriegsschiffes am Ende seiner Taten
gefangen, Karl X , Louis Philipp, Napoleon lll kamen, des
Thrones verlustig, über den Kanal , und nur der Besuch
Napoleon 's und Eugenie's nach dem Krimkriege in London
sticht von diesen düstere » Reisen ab . Herr Loubet kommt
als Erster wieder in vollem Ansehen und mit der vollen
Autorität als Vertreter Frankreichs, nachdem der englische
König vorher bei ihm gewesen war. Ohne diesen Vorgang
würde wahrscheinlich niemals die Fahrt eines französischen
Präsidenten nach der Themse erfolgt sein. Denn so liebens¬
würdig auch mitunter die Sprache der englischen und fran¬
zösischen Zeitungen gegen einander geworden ist , es gibt doch
eine ganze Reihe von Dingen, die weder in Paris , noch in
London vergessen werden , so z . B . die allerwichtigste Tat¬
sache, daß Frankreich der ergebene Bundesgenosse Rußland 's
ist , auf dessen leise geäußerten Wünsche die Republik nach
dem Bismarck' schen Wort einzuschwenken hat, wie ein Unter¬
offizier . Darum haben alle Intimitäten, die nach König
Eduard 's Besuch in Paris zu Tage traten und die in der
nächsten Woche von Neuem sich zeigen werden, nur rein
äußerlichen Wert, die rauhen Tatsachen zerstören unerbitt¬
lich die Illusionen einer rasch verfliegenden Champagner¬
stimmung. -

Nach des englischen Königs Anwesenheit in Rom und
in Paris wurden gar manche schöne Dinge gesagt und ge¬
schrieben , die in nichts Geringerem gipfelten , als in der Er¬
richtung eines neuen, westeuropäischen Dreibundes . Das
klang furchtbar wichtig , war aber zugleich furchtbar töricht.
Denn warum sollte diese Gründung erfolgen? Die drei west¬
europäischen Mächte Italien , Frankreich und England wer¬
den ja von Niemandem in ihrem maritimen Einfluß bedroht,
sie gönnen nur selbst einander nicht die kostbare Herrschaft
im Mittelmeer, die sich England durch seine großen Angel¬
punkte in Gibraltar, Malta, Cypern mit dem Schlußstein
Aegypten sicherten . Frankreich kommt mit Toulon, Korsika ,
Algier und Tunis nicht dagegen aus, von Italien nun schon
ganz zu schweigen. Was sollte ein solcher westeuropäischer
Dreibund also für einen Zweck haben ? Gar keinen ! Das
wäre gerade so gewesen, als wenn man mittags in einem
Zimmer die Lampe anzündete. Und so ist denn auch von
der famosen Geschichte nicht weiter gesprochen , was freilich
nicht ausschließt, daß der alte Kram nächste Woche wieder
als allerneuste Sensation aufgetischt wird.

Frankreich und England können mit der allergrößten
gegenseitigen Freundschaft nicht viel mehr anfangen , als daß
sie nun ruhig nebeneinander leben . Frankreich wird über¬
haupt von Niemandem bedroht, England hat keinen anderen
Widersacher als Rußland, das die französische Republik am
Leitseil führt . In beiden Ländern hat die Presse aber einen
gemeinsamen , gewissen Jemand, auf den sie mit wahrer
Wonne lospaukt , und dieser Jemand ist Deutschland. Die
französischen Zeitungen sind ja gegen früher schon bedeutend
manierlicher geworden, aber die englischen besorgen das , was
etwa in Paris weniger geworden ist, reichlich . Und sie wer¬
den tn diesem Sinne auch den Londoner Präsidentenbesuch

ausschlachten. Uns kann das freilich egal sein, wir halten
uns an die dürren Tatsachen und geben nichts auf den blauen
Dunst, mit dem sie verdunkelt werden sollen . Man kann
Engländern und Franzosen zu dieser Begegnung nur
wünschen , daß sie sich nicht mit Rückerinnerungen plagen ,
denn die sind mitunter bitter !

MagespoMiK .
Der „ Schwäbische Merkur " in Stuttgart ist keins

von den Blättern, welche vor Verpreußung der Württem -
bergischen Bahnen zittern und in das Jammergeheul über
die döse Konkurrenz der anderen deutschen Bahnen ein¬
stimmen . Ginge es nach ihm, so hätten wir längst Reichs¬
eisenbahnen und die jetzige Krähwinkelei mit ihren Dutzenden
von Verwaltungen und Hunderten von verschiedenen Vor¬
schriften und Tarifen hätte ein Ende. Das genannte Blatt
schreibt anläßlich der letzten Kammerverhandlung über die
Güterableitungen : „ Es schadet gar nichts, daß die Bombe
endlich einmal zum Platzen gekommen ist, daß endlich auch
diejenigen, die bisher unser Bahnnetz als groß genug zur Groß¬
macht hielten , die allein fürsich handeln, selbständig , „ souveränt
und durch eigenes Reformieren den andern ein leuchtendes
Beispiel geben könne, einsehen und zugeben , daß es nicht
so weitergehen kann . Es schadet nichts, daß sie sehen, daß
wir trotz aller „ Souveränität" von beiden Seiten übers Ohr
gehauen werden . So lange man aber keine Reichseisen¬
bahnen hat, die mau 1876 hätte haben können , wenn Süd¬
deutschland von seinem partikularistischen Widerstand ge¬
lassen hätte, so lange das Reichseisenbahnamt entgegen den
Wünschen Derer , die seine Errichtung einst im Reichstag
verlangt haben, nicht mit kräftiger Exekutivgewalt aus¬
gestattet ist, mit der es die Einzelstaaten, das einemal Bayern,
das anderemal Baden , schließlich aber auch einmal Württem¬
berg, zwingen kann , so lange man nicht den Einzelverdienst,
das Einzelrisiko der einzelnen Bahnverwaltungen , das
Interesse am Profit, der Dividende, jeder einzelnen be¬
seitigt durch Einführung einer Gemeinschaft auf Gedeihen
und Verderben, eines gemeinsamen Interesses an Gewinn
und Verlust, einer gemeinsamen Kasse — so lange werden
die einzeln interessierten und deshalb sich bekämpfenden
Bahnverwaltungen sich eben , so gut es geht , wieder ver¬
ständigen müssen . Das tut man besser — nicht durch lautes
Poltern, sondern durch größte Sachlichkeit .

"
* »

Was bei einem Zusammenschluß der bürgerlichen Par¬
teien gegen den gemeinsamen Feind , die Sozialdemokratie,
zu erreichen ist , das hat sich bei den letzten Reichstags¬
stichwahlen gezeigt . Es ließen sich viele Beispiele auf¬
zählen. Hier nur eins, das der „ Fränk . Kur .

" aus Hers -
bruck in Bayern mitteilt : Daß Druck Gegendruck erzeugt ,
hat der glänzende Ausfall der Stichwahl unzweideutig be¬
wiesen. Das Gebaren vieler sozialdemokratischen Agitatoren
hat auf den Großteil unserer Bevölkerung in einer Weise
gewirkt , daß der allgemeine Unwille hierüber mit elementarer
Gewalt zum Durchbruch kam und sie der sozialdemokratischen
Partei eine Niederlage bereiten half , die so rasch nicht wieder
vergessen werden wird. Einmütig erhoben sich die ge¬
samten bürgerlichen Parteien und bezeugten durch ihre
Stimmenabgabe , daß sie nicht gewillt seien, sich weiter
terrorisieren zu lassen . Unsere ländlichen Mitbürger ließen
ihre dringendsten Arbeiten auf Stunden ruhen und legten
von ihrer unverbrüchlichen Treue zur öffentlichen Ordnung
und zur gemeinsamen Sache einen Beweis ab, der jeden
mit Stolz und Hochachtung erfüllen muß. Der Tag hat
gezeigt, daß es noch einen Boden gibt , auf dem sich alle
zusammenschließen können , die zu Kaiser und Reich stehen
und denen das Wohl des Vaterlandes über alles geht .
Hoffen wir, daß damit auch für unseren ganzen Wahlkreis
eine bessere Zeit anhebt, daß wir höhere und wichtigere
Aufgaben haben als uns anzufeinden und zu bekämpfen .
Das wäre der größte Gewinn, den uns der 15 . Juni ge¬
bracht hätte, wenn die alte Eintracht wiederkehren und sich
dauernd niederlassen würde.

* *' *

Also doch ! England hat sich nach langem Wider¬
streben endlich zu der Erkenntnis durchgerungen, daß seine !
Industrie von derjenigen Deutschlands immer mehr und
mehr überflügelt wird. Es hat infolge dessen den Gründen
dieser Erscheinung nachgespürt und entdeckt, daß es in Eng¬
land an der erforderlichen Pflege der technischen Wissen¬
schaften mangelt. Englische Techniker und Ingenieure , die
vorwärts wollen, sehen sich schon seit einer Reihe von
Jahren genötigt, das Ausland aufzusuchen und in Deutsch¬
land oder in den Bereinigten Staaten von Nordamerika die
Wissenschaft der Technik zu studieren . Diesem Uebel soll
nun abgeholfen werden. Der bekannte Führer der Liberalen I

Lord Rosebery, hat dieser Tage dem Vorsitzenden des Graf¬
schaftsrats in London einen Entwurf unterbreitet, in dem
die Errichtung einer technischen Hochschule , nach dem Muster
der in Charlottenburg bestehenden , angeregt wird. Die neue
Einrichtung ist kostspielig , das verhehlt sich das Komitee ,
das den genialen Gedanken verfolgt hat, keinen Augenblick .
Zehn Millionen Mark sind das Mindeste, was dafür aus-
gewendet werden muß. Aber die harte Notwendigkeitfordert
dieses Ofer . Lord Rosebery hat bereits ein Finanzkonsortium
gewonnen, das die Ausführung des Gedankens unternehmen
will, wenn die Regierung die nötigen Sicherheiten leistet.
Der Kolonialm 'nister Cyamberlain wird selbstverständlich
für den Plan warm eintreten, und das klebrige wird sich
dann ja finden . Eine Frage ist nur, ob England im Stande
sein wird, seine neue Fachschule mit den geeigneten Lehr¬
kräften zu besetzen . Daran scheitert am Ende das ganze
Unternehmen.

* **
Rußlands Erfolge in Ostasten sind grenzenlos. China

hat sich seinem Machtgebiet längst unterworfen. Jetzt scheint
sich auch Japan , das stets so kühn auf seine unantastbare
Selbständigkeit, sowie auf seinen Einfluß im fernen Osten
prahlte , in die Arme der russischen Freundschaft stürzen zu
wollen. Nicht ohne ernste Beklemmungen berichten die
Londoner Blätter, fast die gesamte japanische Presse stimme
Loblieder auf den russischen Kriegsminister Kuropatkin an
und betone , daß dessen Besuch eine wunderbare Annäherung
Japans an Rußland herbeigeführt habe. Eia Blatt hebt
besonders den Umstand hervor , daß der russische Minister
als Gast des Kaisers von Japan im Schibapalaste gewohnt
habe. Das sei eine ganz ungewöhnliche Auszeichnung, da
dieser Palast noch von keinem Ausländer , mit alleiniger
Ausnahme von Prinzen aus königlichem Geblüt bewohnt
worden sei .

Hr -KHe
Die wirtschaftliche Lage in Nordamerika legt der

New- Dorker Berichterstatter der Köln . Ztg. dar. Seinen
beachtenswertenAusführungen entnehmenwir : Die finanzielle
Lage des Landes ist zurzeit unklarer denn je. Im ganzen
herrscht Zuversicht, daß die Industrie selbst von einer
schlimmen Krisis befreit bleiben wird, wenn nicht bei der
nächstjährigen Präsidentenwahl bedenkliche Arbeiterausstände
und Unruhen sich geltend machen werden. Reicher Anlaß
zu dieser Befürchtung ist allerdings vorhanden . Die Ar¬
beitervereinigungen stellen immer neue Foroerungen , streben
immer mehr nach der Macht und der Entscheidung inner¬
halb der einzelnen Betriebe . Aber auch die Arbeitgeber,
die ihnen bisher weit entgegengekommen waren und eine
große Langmut bewiesen hatten , sehen ein, daß sie weiter
nicht nachgeben können , sondern sich auf energischen Wider¬
stand gefaßt machen und sich ihrerseits eng zusammenschließen
müssen . Das wird ihnen um so leichter werden , wenn die
Bestellungen Nachlassen und eine Einschränkung der Er¬
zeugung sich als notwendig Herausstellen sollte. Zurzeit
kann man allerdings von einem solchen Nachlassen nur in
einzelnen Betriebszweigen sprechen ; im allgemeinen sind die
Fabriken vollauf beschäftigt und selbst die Einfuhr vom
Ausland an fertigen Waren ist noch im Zunehmen. Wäh¬
rend man sonach iw allgemeinen mit einer gewissen Zuver¬
sicht der weiteren Entwicklung der Industrie entgegensehen
kann , liegen die Verhältnisse an der Börse weit ungünstiger.
Die Verhältnisse, die in der letzten Zeit dort allein an
industriellen Werten durch das stetige Sinken der Kurse ein¬
getreten sind , haben eine ungeheure Höhe erreicht . Das
Kapital der in den letzten fünf Jahren gegründeten indu¬
striellen Unternehmungen beträgt nahezu 4,8 Milliarden
Dollar, 40 Prozent der 4 Milliarden Aktien zahlen aber
keine Dividende und von den 800 Millionen Mark in
Schuldverschreibungen sind fast schon 8 Prozent notleidend .
Der Aktienmarkt hat demgemäß diese Werte vielfach auf
einen so niedrigen Tiefstand sinken lassen , daß man glauben
sollte , er könnte kaum niedriger fallen .

wüirttenrbeirsisHeV
Kammer der Abgeordneten .

* Stuttgart , 27 . Juni . (198 . Sitzung .) Das Haus
beriet heute zuerst den Etat der Bodenseeschifffahrt. Ab¬
striche wurden hierbei nicht vorgenommen, dagegen wieder
eine Anzahl Wünsche vorgebracht, darunter auch eine Be¬
schwerde von Seiten des Abg . Locher (Ztr .) über die
schlechte Behandlung der Schifffahrtsbediensteten durch den
Vorstand . Minister v . Soden nahm letzteren in Schutz
und teilte auf eine diesbezügliche Anregung mit, daß die
übrigen Bodenseestaaten bei einer Herabsetzung der Schiffs¬
taxen nicht mittun wollen. Beim Postetat bemerkt Minister
v . Soden, daß das Abkommen mit der Reichspost sich



vollständig bewährt habe. Bei der Abrechnung wählte
Württemberg das im Vertrag vorgesehene erste Verfahren ,
das um 350 000 Mk . günstigersich gestaltet . Die Vorteile aus
dem Abkommen betragen für das Publikum rund 2000000
Mark . Von einigen Rednern werden Wünsche laut be¬
treffend Verbilligung des Nahverkehrs im Gepäcktarif sowie
im Telegraphenverkehr und Herabsetzung der Gebühren für
Postgefache . Die Regierung will aber davon nichts wissen.
Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt - Maulbronn, warum
der allbeliebte und hochverdiente Präsident v . Böltz auf
5 Monate beurlaubt worden sei, gab die Regierung keine
Antwort, dagegen will sie auf die Anregung Gräbers
künftig eine Statistik Über die Beschäftigungsdauer des
mittleren und niederen Dienstes im Postsache veröffentlichen .
Bezüglich einer Verbilligung der Telegraphen auf dem Land
will die Regierung eine zuwartende Stellung einnehmen .

< esncrctzricHten.
Bo « der Hauptversammlmrg des Tchwarzwald -

Vereins i« Freudenstadt .
Die Stadt mit der guten Luft und dem — guten

Pflaster war am vorigen Sonntag das Ziel einer Masse
Wallfahrer , welche von Nord , Ost und Süd herangezogen
kamen , um das Jahresfest des Schwarzwald -Vereins zu be¬
gehen . Wer in den Vormittagsstunden auf dem die ganze
Freudenstädter Gegend beherrschenden Herzog Friedrich-Turm
stand, der konnte auf allen Wegen und Stegen Fuhrwerke
aller Art, vom vollgepfropften Jagdwagen bis zum egoistischen
einsitzigen Rad, den Berg herauf keuchen sehen. Wenn er
scharfe Augen hatte, dann konnte er auch ein Trüpple junger
Leute aus dem Wald herauskommen sehen, die von Alten¬
steig aus dem Oftweg und seinem schwarz - roten Rhombus
entlang marschiert waren. Ein langer Zug aber bewegte
sich unter Musikbegleitung vom Bahnhof herauf iu die reich¬
beflaggte gastliche Stadt. Die Freudenstädter sind auf den
Massenverkehr eingerichtet , man spürte deshalb nirgends eine
Ueberfüllung, trotzdem mehrere Hundert Schwarzwaldvereinler
gekommen waren — vom hiesigen Bezirksvereiu etwa 40 —.
Man machte sich bei der Berühmtheit und Beliebtheit des
Festorts auf ein großes Genudel gefaßt und der Umstand ,
daß sich viele hievor fürchteten , war wohl Schuld daran ,
daß es gar kein Genudel gab. Die Verhandlungen im Kur¬
theater waren kurz aber gut. Das Wichtigste daran war ,
daß der seitherige Vorstand, Herr Foistdirektor Grauer
wiedergewählt wurde. Da der Schwarzwaldverein gottlob
gar kein politisches Geschmäckle hat, so wird man mich nicht
als reaktionär ansehen , wenn ich den Vorschlag mache, daß
man künftig den Hauptvereinsvorsiand aus 5 Jahre wählen
soll . Daß der Hauptvereiu mit einem Defizit wirtschaftet , ist
bedauerlich, kommt aber leider öfters vor im Leben ; als
das beste Mittel , aus der Finanznot herauszukommen,
empfahl der Geschäftsführer Herr Winkler aus Stuttgart,
man solle möglichst viele Menschen zu Vereinsmitgliedern
machen . Ganz einverstanden ! In Altcnsteig kommt 1 Mit¬
glied auf etwa 25 Einwohner , in Stuttgart müßten es bei
gleichem Prozentsatz etwa 7500 Mitglieder sein. So viel
find's noch lange nicht, also nur d'rauf los ihr Stuttgarter !
Unglaublich, aber wahr ! Infolge der fixen Geschästsbehand-
lung kam man diesmal rechtzeitig zum Essen , fast zu früh !
Solange Herr Läufer z. Rappen noch mit dem Ochsenschweif
in der Suppe rudelte, hatte man Zeit genug, den herrlichen
Saal zu bewundern. Drei treffliche Reden vom Herrn
Vorstand Grauer , Herrn Stadtschultheißen Hartranft und
Herrn Professor Dölker würzten das Mahl . Von schöner
Damenhand wurden silberne Becherchen mit dem Relief der
Stadt Freudenstadt gereicht . Schließlich kam auch noch der
Neumühlfrieder und sein Gockeler aufs Tapet. Seit vielen
Jahren kann man sich ein Schwarzwaldfest nicht anders
denken, als daß der frische Humor des Weilrmer Oberförsters
die Stimmung beherrscht , umso schmerzlicher wurde er ver¬

Les « frucht .

Der hat das Leben nie verstanden ,
Dem nur die Dauer wohlbehagt ,
Nur der ist frei von allen Banden ,
Der froh genießt und froh entsagt .

F . Löwe.

WriefLrägers Kännchen .
Von Georg Paulsen .

(Fortsetzung.)
„Schwätz net , Mädele, " fuhr sie da barsch heraus , „ die

Sach ist im Reinen.
"

Hannchen sagte kein Wort mehr ; sie ging an ihren
kleinen Tisch und naüm aus einem Schubfach eine Photo¬
graphie ihres Vaters . Geraume Zeit sah sie darauf. Dann
wandte sie sich und sagte sanft : „ Mutterle , ein paar Tage
Bedenkzeit . Net, damit bist einverstanden?"

Frau Elise nickte ; sie küßte ihre Tochter noch einmal
und war im Herzen froh, als sie drauß bei der Base am
Kaffeetisch saß .

Die Christel -Base hatte mit dem Kopf geschüttelt , aber
sie hatte sich bald überzeugt , daß dir „Höldern " nicht zu bekehren
war. „

'S Leben will auch sein Recht haben," war deren
Antwort gewesen ; „ was Hab'

g'hatt vom Lebrecht ? War
ihm a treues , sorgliches Weib, Hab ' nimmer Dank geerntet,
wie ich 's Wohl hält ' erwarten könnt .

"
„ Mutterle , Mutterle , sprich net so . Zerreißt mir das

Herz I " Hannchen's Stimme klang unsäglich schmerzbewegt
an ihr Ohr.

„ Dich hat der Vater ja gehalten , wie a Prinzessin,
das weiß i . Will ja auch nix, rein gar nix über'm sagen .
Hab ' rechtschaffen für die ewige Ruhe mein ' Bitten sprachen .
Aber willst wirklich , Mädele , daß i nu mei ganz weitres
Leben lang still hinterm Fenster sitzen soll ? Bin noch gar

mißt und mancher stieß seinen Tischnachbar an : „ Der Nörd -
linger fehlt halt .

" Nach Tische kam der Rundgang , wie er vor¬
gesehen war . Wer wissen will, was man da zu sehen bekam, der
lese, bitte , nochmals den einladenden Festartikel in Nr. 6 des
Vereinsblatts , dort stehts . Wir aber wollen uns in eines
der kühlen Kävchen in der „ Waldlust " zurückziehen und uns
bei einem eiskalten Tropfen Mosel stillen Betrachtungen
hingeben . Was hat uns denn so nachdenklich gestimmt ?
Es wird doch nicht ein leichter Ausfall jenes berüchtigten
Elends sein ? Bewahre, es ist uns nur schmerzlich, daß
bei dem Aufruf nach dem Frstort 1904 sich in dem ohne¬
dies etwas unheimlich dunklen Theater eine noch unheim¬
lichere Stille ergab . Endlich lockte ein Vogel, allein sein
Gesang war nicht angenehm, es war wie wenn etwa eine
Krähe singt ; und als das Lied zu Ende war , regte sich
wieder nichts. Je tiefer wir in das Gold unseres Weins
hinunterblickten, desto mehr perlte die Wahrheit belauf :
Man hat Angst vor uns ! Die kleinen Städte, wo nichr
Berge filberschwer , finden den Mut nicht , nach solchen
Festen wie das Schramberger und Freudenstädter den
Schwarzwaldverein einzuladen. Und doch sind 's lauter liebe
Leute , sie wollen gewiß nicht mehr, als man ihnen eben
bieten kann. Leise regte fich 's in mir, „ wie wär 's ? " und je
tiefer ich Hineinstieg ins Glas und nach Wahrheit suchte,
desto mehr stieg der Mut, „ ich probier 's und lade den
Schwarzwaldverein zu uns nach Altensteig I " Er bekommt
weder Frei -Schnaps noch einen Becher dazu bei uns, aber
einen herzlichen Willkommen bekommt er und wer dann
abends keinen vergnügten Tag gehabt hat , ist selbst schuldig .
Ob aber der Wein mir die Wahrheit wirklich gesagt hat,
werden die Generalversammlung , der verehrliche Gemeinde¬
rat und die nächste Frühjahrsversammlung mich lehren.

* (Vom Schwarzwaldverein .) Aus dem bei der Haupt¬
versammlung in Freudenstadt vorgetragenen Kassenbericht
pro 1902 ist folgendes zu entnehmen : Von 4680 Mit¬
gliedern gingen an Beiträgen ein Mk . 7032 (von 191 Mit¬
gliedern des Bezirksoereins Aitensteig Mk . 282 .50, von
Nagold , 175 Mitglieder , Mk. 262 .50, Pfalzgrafenweiler ,
181 Mitglieder, 269 Mk.), die Gesamteinnahme, worunter
die Eingänge für Vercinsblätter und Karten rc . betragen
Mk. 11 580 .04 , die Ausgaben , worunter Mk . 5749 .34 für
die Vereinszeitschrift stehen in gleicher Höhe wie die Ein¬
nahmen , sie betragen ebenfalls Mk. 11580.04 .

* »
* Atteufleig, 1 . Juli . Nach 2jähriger Pause fand hier

am Montag wieder ein Kinderfest statt, dessen Kosten
einem Beschluß des Gemeinderats gemäß, die Stadtkasse
deckt . Jedes Kind wurde mit Gaben beschenkt, ein 10er-
Nickel bildete eine willkommene Beilage . Man denke sich
nun das von den Kindern freudigst erwartete Fest von
lachendem Sonnenschein bestrahlt, festlich geschmückte Kinder¬
scharen , froh beglückt, wie nur Kinder es sein können , in
einem Zug , vorauf die Stadtmusik, zur Kirche ziehen , um
dort von dem Geber alles Guten und dessen unversiegbarer
Liebe zu hören, hernaÄ Kinderspiele aller Art auf dem Fest-
Platz, Karusscllfahren, Klettern rc . Hiebei sei nebenbei er¬
wähnt, daß ein wackerer Junge, welchem eine lange Schinken-
Wurst als Ideal vorschwebte, mit vieler Mühe die Stange
erklomm , seine Siegestrophäe mit sicherem Griff erfaßte, um
sich sofort herunterzulassen, aber, o weh , die Wurst riß
entzwei , die längere Hälfte blieb oben hängen und der unten
Angelangte hatte nur ein Ende in der Hand . Ein allseitiges
schallendes Gelächter begleitete dieses Mißgeschick. Doch durch
die Güte des ausfichtführenden Lehrers kam er hernach auch
noch zu dem ersebnten längeren Teil. Tatsächlich ein kleines
Volksfest war 's „ Unter den Eichen "

, gemürlich für die Alten,
welche im Schatten der Bäume an Getränk und Eßwaren
sich gütlich tun , den wohlgeübten Klängen der Stadtmusik
lauschen und dem munteren Treiben der Jugend zuschuuen

ka grau Frauensbild, un drum Hab' r 's fest beschlossen ;
's

soll so sein , i veränder mich ! Un Du sollst mei lieb 's Mä¬
dele bleiben , just so, wie all' die Jahr . Du nimmst den
Metzgerfritz , da is der Mann erst recht mei Sohn .

"

„ Ach , Mutterle .
's Herz is mir so schwer, gar so schwer

und bang . Kann 's net denken , kann 's net fassen , daß Du
den Namen vom lieben Baterle mal net mehr tragen solltest .

"

„ Red' kein Torheiten , Mädele, " war die eifrige Ant¬
wort, „ wenu 's nach Dein ' m Gusto ging, wär ' die ganz' Welt
ein groß '

, gewaltig's Trauerhaus . Kommandier Du mal
erst Dein 'n eignen Hausstand , kommen schon gescheidtere
Elnfäll ' ! "

„ Mein 'n eignen Hausstand . Ach, Du lieber Gott ! "

„ Hast Dir wohl gar a feins, prächtiges Schloß aus¬
gemalt ? Laß das fahren , Mädele , sei gescheidt. Behältst
net immer die hübiche Laro , un die schöne Stimm '

. Kom¬
men auch andere Tag, um für die merk's : Wie Eine sich
bettet , liegt sie . "

„ Wie Eme sich bettet , liegt sie, " wiederholte Hannchen
leite, „ ja, da läg Briefträgers Hannchen wohl auf Brenn¬
nesseln . "

Frau Hölder wollte auffahren , aber sie bezwang sich .
„Ueberleg' Dir die Sach '

; mein Sinn steht fest. Will Die
zu nix zwingen , aber das vom Leben , was i noch vor mir
Hab '

, soll mir kein Menschenseel verkümmern . "

Mitternacht war schon vorüber ; Hannchen stand noch
am Fenster und starrte in die Ferne . Die braune Zigeunerin
schlief in einem Nebengemach , wenigstens glaubte ihre junge
Beschützerin , daß jene schliefe.

Das junge Mädchen war nicht stolz geworden ; die
reiche natürliche Anmut hatte sich unbeeinflußt entwickelt und sie
davor bewahrt, Gedankendes Hochmutes irgend welchen Raum
zu gewähren. Mit aller herzlichen Treue , die sie ihnen
immer bewahrt, hing sie auch heute noch an der Mutter,

konnten , beglückend für die Kinder, die unter Anführung ihrer
Lehrer und Lehrerinnen sich frohen Spielen hingeben durften.
Wie nicht leicht etwas ist so ein Fest geeignet , die Liebe zur
Heimatgemeinde in die Herzen zu Pflanzen und jeder gute
Schwabe , der selbstverständlich ein ausgesprochener guter
Deutscher ist, wird mit uns wünschen , daß die schöne deutsche
Sitte, den Kindern Feste zu geben , bis in fernste Zeiten sich
forterhalten möge .' Alteusteig, 1 . Juli . Aus der König-Karl -Jubiläums-
stiftung wurden u . a . wieder 5590 Mk. zu Beiträgen für
Einrichtung und Förderung des Kleingewerbes verwilllgt.
Unter den 13 bedachten gewerblichen Gründungen ist aus
unserer Gegend verzeichnet ein Beitrag von 650 Mk. zur
gemeinschaftlichen Aufstellung eines Benzinmotors des
Schreiners G . Lehmann und Glasers Fr . Dietz in Pfalz¬
grafenweiler . Die Medaille der Jubiläumsstiftung für lang¬
jährige treue Dienste in einem und demselben Geschäft
wurde verliehen : Christian Friedr. Kallfaß , Säger bei der
Jgelsberger Lehenbauernschaft in Stutztal ; den Sensen¬
schmieden Petrus Finkbeiner, Johann Herriegel, Christian
Wenz, Christian Trautz in der Senseufabrik Neuenbürg, so¬
dann Karl Großmann und Johann Michael Schwemmle
bei Krauth u . Cie. in Höfen.

: >st Hlsgskö, 29 . Juni . (Amtsversammlung.) Die am
letzten Samstag hier abgehaltene Amtsversammlung gewann
für weitere Kreise dadurch besonderes Interesse , daß die jüngst
ausgeschriebenen beiden Oberamtsbaumeisterstellen besetzt wer¬
den sollten . Der Bezirk wird künftig in zwei Teile gespalten,
jede Hälfte erhält einen besonderen Techniker für Bauwesen,
für Straßen- und Feuer - Inspektion. Für den Nagolder
Sprengel wurde der seitherige Oberamtsbaumeister Schleicher
gewählt ; die Wahl für den Altensteiger Bezirk ergab Stimmen¬
gleichheit bei Stadtbaumeistcr Henßler in Altensteig und
Werkmeister Bäurle in Ulm, dem künftigen Schwiegersohn
von B ' zirksgeomeler Stahl . Das Los entschied für letzteren.
— Den Gemeinden Altensteig -Stadt und Beuren wurde aus
Anlaß der Uebernahme der Nagoldtalstraße in staatliche Ver¬
waltung ein Beitrag zu den Ablösurgskosten in der Höhe
von M . 5000 verwilligt. Die Amtrschaden-Umlage erfuhr
nach dem neuen Amtspflege - Etat eine Erhöhung von
M . 14000 ; sie beträgt Heuer M . 69000.

* Krendenstadt, 29 . Juni . Eine für Schreiner und
Zimmerleute vielleicht wertvolle Mitteilung ist folgende :
Die Berliner Missionsgesellschaft braucht für ihre Missions¬
stationen in Deutsch -Ostafrika allerlei Handwerker. Die¬
selben erhalten eine gute Ausrüstung , freie Hinreise und
nach 4jährigem Dienst freie Rückreise. Während des Auf¬
enthalts in Afrika bekommen sie freie Station und soviel
Gehalt , daß sie bei verständiger Einrichtung während der
4jährigen Dienstzeit 1000 Mk . ersparen können . Bedingung
für eine solche Stelle ist christliche Gesinnung, unbescholtener
Lebenswandel und eine kräftige Gesundheit. Das Klima ist
nicht eigentlich gefährlich, aber immerhin muß man gesund
und kräftig sein, um es zu ertragen. Gegenwärtig werden
gesucht ein Schreiner und ein Zimmermann . Falls ein
junger Mann Luft hätte, sich zu nulden , würde gewiß sein
Geistlicher ihm in Betreff des Weiteren behilflich lein .

" Aus Mikdöad schreibt uns ein alter Besucher des
„Quells, der Sieche heilt und kräftigt, der Greise wieder
jüngt " : Im vorigen Jahr vcrhindeu . das edle Bad aufzu¬
suchen , ist Einsender durch das viele Neue, was hier seit
1901 Schönes und Angenehmes geschaffen worden ist, freu¬
dig überrascht. Die Vollendung des so sehr gelungenen
Einbaus im Alten Badgebäude , Herstellung einer großen
Gartenhalle über den linksufrigen Anlagen, Fortführung des
auch für Fahrstühle bequemen Charlottenwegs bis zum
Stadtwald, manche weitere Wege und Sitzgelegenheiten in
den Anlagen und Wäldern , Rehpark und Fasanerie, Er¬
werbung der Rosenau, hübscher See dabei mit Kähnen,
Tafeln zur Orientierung — das alles setzt die ebenso ge-

A HoL >2

Z W

ZW

» 6-
L- Ä .

Z .sß

Z «
L «
GZ
.Z L

Ä;

« r

ZIo- r

r: ;

-2- Z

Ni

> ^

Z -
6 >.

L 5
8 -
Z -S

N2 -o
s ; -

bewahrte sie dem Vater die Erinnerung , und das war cs
auch , nur das , was sie eine einschneidende Veränderung zu
Haus so bitter empfinden ließ.

Die Mutter blieb die Mutter, auch wenn sie ihr , der
hochbegabten Sängerin, einen Stiefvater gab . Nicht das
war 's , aber sie empfand es, das alte trauliche Band mit der
Heimat, mit zu Haus war damit zerrissen und konnte nim¬
mer wiederhergestellt werden.

Und sie selber als Frau vom Metzgerfritz , als Frau
Metzgerin I Sie lächelte unwillkürlichjetzt bei dem Gedanken
an eine solche Möglichkeit . Sie sah ihn vor sich mit seinen
zwar gutmütigen, aber plumpen Gesichtszügen. Und sie,
Hannchen Hölder , selbst hinterm Ladentisch , mit Fleisch und
Wurst hantierend ? Sie lächelte wieder . Mit keinem Ge¬
danken kam es ihr in den Sinn , daß sie nun h och , hoch in
ihrem ganzen Können und Wissen über den einstigen Jugend -
gefährten stehe, nur das empfand sie , daß ihre beiderseitigen
Interessen uud Anschauungen nicht mehr zu einander paßten,
daß darum auch ihre Lebenswege weit auseinander gehen
müßten und gehen würden.

Sie atmete tief auf, sie hatte sich zur vollen Klarheit
durchgerungen, schneller schon, als sie selbst es erst für
möglich gehalten hatte. Kindliche Ehrerbietung verbot es
ihr , dem Willen der Mutter mit offenkundigem , heftigem
Trotz zu begegnen, aber für sie war es unmöglich, in die
neuen , gegen früher so ganz anderen Verhältnisse zu gehen .
Nicht aus Stolz, sondern gerade aus Liebe zum toten Va¬
ter und zur Mutter.

Der Metzgerfritz aber, das war ihre eigene, ganz
eigene Sache . Und wieder huschte das flüchtige Lächeln
über die reizvollen Züge . Die alte Schelmerei tauchte noch
einmal in ihren Gedanken auf . „ Hör'

, lieber Bursch,"

sprach sie leise vor sich hin, wrrd '
ich sagen , bin nimmer

gut g'nug zu Deiner Frau Meisterin. Weißt 's ja,
's Brief¬

träger Hannchen hat so viele tolle Gedanken im Kopf, wie
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schmackvolle wie freigebige Tätigkeit aufs glücklichste fort,
welche die Domänenverwaltung seit dem Abschluß der großen
Bauten zu entfalten nicht müde wird, damit dieser einzig¬
artige württembergische Ort seine» hervorragenden Rang
unter den deutschen, wie den europäischen Bädern behaupte.
Es erfüllt uns Einheimische mit einem gewissen Stolz, wenn
wir die Fremden nicht blcs das , womit die Natur das rei-
z »de Tal in Luft und Wasser, Wald und Gefilde so segens¬
reich ausgestattct hat, fordern auch die menschlichen Ver¬
anstaltungen für der Gäste Wohlbefinden und Behagen in
immer neuen Zungen Preisen hören. (St . Anz .)

* Tübinger Strafkammer vom 27 . Juni . Am 24. April
d . I . wurde der 24 Jahre alte Gipser Eugen Ringle von
Calw aus dem Landesgefängnis Hall entlassen . Nach einigen
Tagen trat er bei dem Gipserweister Jung in Liebenzell in
Arbeit. Von diesem wurde er am 28. April nach Beinberg
geschickt, um dort bei dem Bauer Keck ein Geschäft aus¬
zuführen. Aber Ringle legte die Arbeit alsbald wieder nieder
und begab sich nach Ottenbronn zu einer dort verheirateten
Tochter des Keck. Dieser und der Taglöhnersehefrau Nonnen¬
macher log Ringle nun vor, der Bauer Keck brauche Geld, er
schicke ihn, um solches bei ihnen zu holen, worauf er von den
beiden Frauen zusammen 11 Mark erhielt. Später ver¬
suchte Ringle in ähnlicher Weise zuerst den Fabrikanten
Blank in Calw um 6 Mk. zu beschwindeln , was ihm aber
nicht gelang, und dann betrog er den Oberamtsbaumeister
Krauß um 6 Mk ., die BäckersehefrauLösfler iuLangenbraud um
10 Mk . und die Malersehefrau Huber in Pforzheim um
10 Mark. Der Frau Löffler schwindelte Ringle nun vor.
er habe im Auftrag des Geometers den Platz für ihren
Neubau in Salmbach ausgemrssen, dies koste zehn Mark
und müsse sogleich bezahlt werden. Der Frau Huber log
er vor, er sei der Farbenhändler Stanzer von Brötzingen
und sei gekommen , um sein Guthaben für Farben einzu¬
ziehen . Bei Krauß führte er sich unter dem Namen Stanzer
von Speßhardt ein und erhob für einen bei Krauß be¬
schäftigten Arbeiter Talmon von Neuhengstett, von dem er
eine gefälschte Vollmacht vorwies, 6 Mark auf Lohnab¬
rechnung. Der Schwindler erhielt 1 Jahr Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust .

* (verschiedenes .) Eine Wäscherin in Heilbronn
wollte in der Sparkasse eine Einlage machen und macht«
hierbei die Entdeckung , daß ihr Sparkassenbuch entwendet
worden sei . Gleichzeitig erfuhr sie, daß der Betrag mit
annähernd 400 Mk. auf der Sparkasse bereits erhoben war .
Es ist nun gelungen, den Dieb m der Person eines
16jährigen Dekorateurlehrlings zu ermitteln und festzunehmen .
Das Geld war freilich alles verbraucht ; teils hat sich der
Jüngling Kleider. Uhr , Revolver rc . dafür beschafft, auch
über die Pfingstfeiertage eine vergnügte Reise gemacht , teils
verbrauchte er es in Wirtschaften. — In Deißlingen
bei Rottweil brannte das große Wohn - und Ockonomie -
gcoäude des Bauern Thomas Roitweiler völlig nieder.
Der Schaden ist bedeutend. — In Böblingen brannte
die mit vielen Heu- und Strohvorräten gefüllte , dem Bauern
Friedrich Winter gehörende Scheuer bis auf den Grund
nieder. Auch ist eine Dreschmaschine mitverdrannt . — In
Tübingen ertrank der Heizer der städtischen Bagger¬
maschine beim Baden im Neckar. — Dem Steinbruch besitze:
G . Rath von Dettenhausen wurde während er seinen
Vesperschoppen im Gasthaus zum Sternen trank, von einem
Unbekannten das im Hausgang stehende Fahrrad gestohlen .

* Pforzheim , 30 . Juni . Ein entsetzliches Familien¬
drama spielte sich in der vergangenen Nacht kurz vor 12 Uhr
in einem Hause des Altstädter Kirchenwegs hier ab . Der
dort wohnhafte Ringmacher Karl Meßner , gebürtig von
Stein, schoß seiner Frau mit einem Revolver eine Kugel in
den Kopf. Die Kugel drang unterhalb des linken Auges
ein und blieb im Kopfe stecken. Dann richtete der Monn

I ichKN

krause Haare auf dem Kopf, da würd ' die Aufmerksamkeit
für 's Geschäft und all ' die Hantierungen doch fehlen. Also
laß mi laufen ! "

Aber was nun ?
„ Ich geh ' in die Welt hinaus !" rief sie unwillkürlich

mit erhobener Stimme . Und gerade im gleichen Augen¬
blick sauste eine Sternschnuppe funkelnd vom Himmel zur
Erde nieder. Sie war nicht abergläubisch, aber sie freute
sich doch . Es war ihr gewissermaßen wie eine Bestätigung
ihres Vorsatzes vorgekommen .

Sie hörte ein leises Geräusch. Aluscha , die Zigeunerin,
stand hinter ihr mit flehend gefalteten Händen.

„ Aluscha will mitgehen , nimm sie mit. Bitte , bitte.
"

Hannchen schaute sie mit bedenklichen Augen an.
Ihre eigne Zukunft war keineswegs unbedingt gesichert, und
Aluscha noch an ihr Schicksal ketten ? Wer mochte auch
wissen, ob diese Anhänglichkeit des braunen Mädchens jede
Zukunfts -Probe überstehen würde ?

„ Ich bin nicht reich, Aluscha , wie Da vielleicht denkst,"
sagte sie ernst, „ es wird einfach , vielleicht knapp bei mir
zugehen . Und ich weiß nicht , ob ich Deine Dienste je
werde bezahlen können . "

„ Aluscha kann hungern , Aluscha will Deine Sklavin
ein . Tu ' mit ihr, was Du willst , bloß daß sie Dir
dienen darf . "

„ Gut ! So wollen wir es versuchen mit einander.
Aber daß Du Niemanden ein Wort sagst, daß wir reisen
wollen.

"
„ Ich verschwiegen , wie der Tod ! "
„ Also abgemacht . Geh ' schlafen , morgen werden wir

wissen, wann wir reisen .
"

Sie wollte die Dienstleistungen der Zigeunerin ab¬
weisen , aber vergebens. Und während das bleiche Mondrn -
licht in den einfachen Raum fiel , spielte sich eine Brief-
rägers Hannchen tief ergreifende Scene ab. Aluscha kniete

das Mordwerkzeug auf sich selbst und schoß es ab . Die
Kugel ging in die Schläfe und kam auf der anderen Kopf¬
seite wieder heraus . Keiner der beiden verhängnisvollen
Schüsse war indessen tätlich wirkend . Mit dem Sanitäts¬
wagen brachte man die beiden Verletzten ins Krankenhaus .
Als Grund zu der abscheulichen Tat des Meßner wird
Eifersucht angegeben . Auch wirdder Grund sonst noch inEye-
scheidungs -Angelegeuheitengesucht. Die Leute haben 3 Kinder.* Irknüfnrt a. M . , 30 . Juni . Heute früh brach in
einem großen Gebäude in der Laugestraße, in dem sich
30 Geschäfte befinden , darunter solche, die feuergefährliche
Gegenstände betreiben, Großfeuer aus, durch das der ganze
mächtige Bau zerstört wurde. Beim Zusammensturz des
Mittelbaus verunglückten sechs Feuerwehrleute, von denen
zwei tödlich verletzt sind .

* Rerttn , 30. Juni . Der Kons . Korresp. wird aus
allen Berliner Wahlkreisen gemeldet , daß sozialdemokratische
Agitatoren versucht hätten, konservative Stimmzettel von
den Verteilern aufzukaufen ; ferner sei erwiesen, daß konser¬vative Stimmzeltelverteiter von Sozialdemokraten derart be¬
trunken gemacht worden seien , daß sie unfähig waren, ihre
Tätigkeit weiter auszuüben.

* Aerli « , 29 . Juni . Dänemark bestellte bei Krupp128 Feldgeschütze mit Rücklauf und mit allem Zubehör .
sj Im Kasseler Treberprozeß wechseln „ Glück und Un¬

glück " ab . Die bisherige Verhandlung ergab teils günstige ,teils ungünstige Momente für Schmidt . Am Montag be¬
gann die Zeugenvernehmung. Der frühere Privatsekretär
Schmidts , Kaufmann Rosenthal, sagte aus , Schmidt habe
zur Zelt der Hypothekenschwankungen im Jahre 1900 etwa
3 Mill . Mk . Vermögen besessen , davon 2 Vz Mill. in Treber¬
aktien . Schmidt habe „ Tag und Nacht" im Interesse der
Gesellschaft gearbeitet und dieser aus seinem Vermögen
größere Zuwendungen gemacht , ferner nach dem Konkurs
der Leipziger Bank sein Gehalt von 30 000 Mk . zur Ver¬
fügung gestellt . Andere Zeugen, frühere Beamte der
Trebergesellschafl, wollen den Eindruck gewonnen haben,
daß Schmidt von der Güte seines Werkes überzeugt war.

ss Die Schmuggler werden immer erfinderischer . In
letzter Zeit hat mau an der ostpreußisch -russischen Grenze
dazu adgerichtete Hunde verwandt . Die Tiere werden , wte
die Tils . Ztg. mittelst , meist abends mit aufgeschnallten
Spirrtusblechbüchsen losgelassen und verfehlen nur in den
seltensten Fällen ihr Ziel . Das Wegschießen der Hunde
ist mit Schwierigkeitenverknüpft ; man versucht nun russischer-
seits die Tiere zu vergiften.

js Kiek» 30 . Juni . Das amerikanische Geschwader hat
heute gegen 7 Uhr den Hafen verlassen . Sämtliche ameri¬
kanische Schiffe feuerten Salut , der von allen im Hafen
liegenden deutschen Kriegsschiffen mit 21 Schüssen erwidert
wurde. Die amerikanischen Schiffe führten im Großtop
die deutsche, die deutschen die amerikanische Flagge . Die
Mannschaften der deutschen Schiffe paradierten auf der
Seite , auf welcher die amerikanischen Schiffe vorbeifuhren.Die Signalstation Düsternbrook gab dem abrcisenden Ge¬
schwader das Flaggensignal „ Glückliche Reise .

"

ss Der Luftschiffe! Steffens stürzte in Lalöach (Oester¬
reich) aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt schwere Ver¬
letzungen . Es war der Fallschirm geplatzt .* Genf, 31 . Juni . Als das Trompeterkorps des 3.
badischen Dragoner -Regiments „ Prinz Karl Nr. 22 " vor
dem Rathaus ein Konzert gab, unterbrach der Regierungs¬rat seine Sitzung, um dem Konzert beizuwohnen und er¬
suchte durch einen in den Genfer Landesfarbeu gekleidetenWeibel, dir Gäste, an einem Ehrentrunk teilzunehmen. Der
Nationalrat und der Vizepräsident des Regierungsrates ,Dr . Vincent, brachte in französischer Sprache einen Trink¬
spruch auf Deutschland aus. Stabstrompeter Claus brachte >

ein Hoch auf die Schweiz aus. Nachher war Empfang bei
dem deutschen Konsul Bothe.* Hketersvurg , 30 . Juni . In Südrußland brachen anvielen Orten Arbeiterunruhen aus, welche einen ernstenCharakter tragen . Im Gouvernement Tula find in der
staatlichen Gewehrfabrik viele Arbeiter entlassen worden,welche das Land mit einer gefährlichen, aufrührerischen Pro¬paganda durchziehen .* Ko«stanti«opet, 27 . Juni . In den Kreisen der
Pforte wird erklärt, daß die Zurückberufung des türkischenGesandten in Belgrad keineswegs als Demonstration gegenKönig Peter gelten sollte, sondern nur als Verurteilung deS
Königsmordes , dessen Sühne erwartet werde .* S -fli , 29 . Juni . Die hiesige Regierung ließ durchihren Konstantinopler Vertreter beim Großvefier über den
Zweck der starken türkischen Truppenansammlungen an der
bulgarischen Grenze anfragen . Der Großvefier spielte den
Ueberraschten oder war es in der Tat , versprach aber Er¬
kundigungen beim Kciegsminister einholen und bis heuteAufklärungen geben zu wollen. Nachdem diese aber aus¬
geblieben , dürfte die bulgarische Regierung die Aufmerksam¬keit der Mächte auf den Besorgnis erregenden Zustand ander Grenze lenken, sowie Gegenmaßregelu ankündigen. DieNote, mit der sich die Regierung an die Großmächtewenden will, soll folgenden Inhalt haben . Es wird an dieandauernden türkischen Truppenansammlungen an der bul¬
garischen Grenze verwiesen und heroorgehoben, daß die
fortgesetzte und verstärkte Verfolgung der mazedonischen Be¬
völkerung Zweifel betreffs der Endziele dieser türkischenTaktik hervorruft . Unter solchen Umständen sehe sich die
Regierung zu Gegenmaßregeln gezwungen , womit Wohl aufdie von Bulgarien zu treffenden Militärmaßnahmen hin¬
gewiesen wird.' Madrid , 29 . Juni . (Großes Eisenbahnunglück.) Einaus zweiundzwanzig Wagen bestehender Zug stürzte 15Meter tief in den Fluß Najerille hinab und bildete zwischenden Pfeilern eine unförmliche Masse. Die Bergung sämt¬
licher Leichen und Verwundeten ist unmöglich, solange
nicht Hebekrahne eintreffen . Der Sanitätsdienst der Eisen¬bahn ist äußerst mangelhaft ; Wasser und Lebensmittel
fehle », so daß die Verwundeten bei entsetzlicher Hitze un¬
geheure Qualen ausstehen und die Umstehenden bitten, sie
zu töten . Die Presse protestiert und verlangt energischeBestrafung der Schuldigen . Das Bahnungstick wird dem
schlechten Zustand der Brücke zugeschrieben . Sie habe in¬
folge übermäßigen Gewichtes und der Geschwindigkeit des
Zuges sich gesenkt und habe so die Entgleisung des Zugesund den Einsturz der Brücke verursacht. Während der
Rettungsaibeit entstanden bedenkliche Reibereien MischendemMilitär und den Bahnbeamten , weil letztere angeblich vor
hatten , die Tatsachen zur Feststellung der Verantwortung
zu verwischen .

* Madrid , 29 . Juni . Bis gestern abend 11 Uhrwurden 100 Leichname von den bei dem EisenbahnunglückVerunglückten geborg-n . 70 liegen noch unter den Trümmern .Die meisten sind arg verstümmelt.* Madrid , 30 . Juni . Die Rettungsarbeiten schreitenäußerst langsam vorwärts wegen Materialmangels . Die
furchtbare Hitze beschleunigt die Verwesung der unter denTrümmern Begrabenen , so daß der Ausbruch einer Seuche
befürchtet wird." Kapstadt , 29 . Juni . Das Parlament genehmigtedas
Abkommen von Bloemfontein über die Errichtung eines
südafrikanischen Zollvereins durch einfache Abstimmung, nach¬dem ein Abänderungsantrag auf Streichung des auf Ge¬
währung einer Vorzugsbehandlung Englands gehendenTeils des Abkommens mit 42 gegen 42 Stimmen abgelehntworden war, wobei die Stimme des Sprechers den Aus-
schlaggab .

_Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker , Altensteig.
— der Ueberlieferuiig ihres Stammes gemäß, zur Erde
nieder und setzte Hannchen's Fuß, den sie vom Stiefel be¬
freit, auf ihr dunkles Haupt.

Heftig zuckte Hannchen Hölder zurück.
„ Schämst Dich gar nicht, Aluscha ? "
Die tiefen dunklen Augen sahen sie so rührend an,

daß sie jedes weitere Scheltwort vermied .
„ Heimatlos sind wir auf der Erde, gejagt sind wir

wie das Wild . Und mancher Fuß tritt uns zu Boden,
ohne daß wir es verdient ; doch den Fuß derer, die
uns wolgetan, tragen wir gern . Wir dienen , wo wir lieben. "

So ungefähr klangen die Worte der Zigeunerin , aus
ihrer gebrochenen Sprache in geläufiges Deutsch übertragen .
Aber was sie nicht verständlich Vorbringenkonnte , bedeutete
das tiefe Bangen ihrer Stimme.

Ein wundervoller Abend im Rosenmonat war es, als
Frau Elise Hölder endgiltig die letzte schwarze Trauerkleidung
ablegte. In zwei Monaten , wenn die flotte HerbstgeschäftS -
zeit nahte, gedachte sie dem künftigen Herrn Gemahl als
treue Gehilfin zur Seite stehen zu können ; da war es also
doch an der Zeit , auch allen lieben Verwandten und Be¬
kannte » davon Rechenschaft und Kenntnis zu geben , daß
keinerlei Wechsel in der Gesinnung mehr möglich sei. Die
gute Frau war glücklich, wenigstens in dem , was sie in ihrer
ehrbaren strengen Weise unter Glück verstand.

Ganz gewiß , sie hatte beim alten Lebrecht nichts, rein
gar nichts auszustcheu gehabt, der Hölder hatte sich sogar
ein ganz Stück unter den Pantoffel kriegen lassen ; aber
nun winkte ihr doch nach ihrer Meinung eine flottere Zeit,in der man auch vom Leben noch etwas hatte, namentlich,da von irgendwelchen Nahrungssorgen nun erst recht gar
keine Rede mehr sein konnte . Man wußte fortan sehr ge¬
nau , ach, mehr als das, was man wert war .

Der künftige Ehestandshimmel schien der lebenslustigen

Briefträgerswitwe sonnenklar. Nur die eine, die einzigeSorge hatte sie : Das Hannchen !
Was sie sich selbst kaum za sagen wagte, deutete sie

natürlich Anderen erst recht nicht an : sie hatte vor dem
Hannchen eine gewisse Scheu ! Ob , die Elise Hölder war
nichts weniger, als auf den Mund gefallen, vielleicht hatte
gerade diese ihre Charakter- Eigenschaft den auf das Praktische
so ganz versessenen künftigen Eheherr » mehr gefesselt, als
die äußerliche Sittlichkeit und der doch unzweifelhaft vor¬
handene „bare Groschen"

; aber das Hannchen ! Gerade
dem gegenüber ! Es ließ sich nicht leicht d .rüder reden .

, 'S Mädele war früher wohl lustig , recht lustig ge¬
wesen, aber nie rebellisch . Jetzt, seit des Vaters Tod,
eigentlich seit der bösen Geschicht oben am Turm, war sie
kaum noch lustig, und erst recht fügsam, ja geradezu still.Aber wenn sie Einen mit den großen, Hellen Augen ganz
ruhig anschaut, dann war es wirklich ganz schwer , etwas
gegen die Gedanken von dem Mädele zu sagen . Ir , wenn's
mal aufrrumpft hält '

, so recht ordentlich, so ganz arg , so
tüchtig , selbst mit 'm Faustschlag auf den Tisch, dann hätt 'man doch wohl gewußt, daß man auf 'n groben Klotz 'neu
groben Keil setzen könnt' ! Aber so ! Mit dem Mädele
war einer justement rmtendurch, und der eigenen Mutter
ging's kein Haarbreit besser._ (Fortsetzung folgt.)— Serbisches Offizierslied .Wir haben das Blut von den Händen gewischtNun schwören wir wieder Treue ,

Heraus mit den Karten und frisch gemischt !Das Spiel beginnt aufs neue .
Wer die Buben hat , gewinnt im Skat,
Zum Teufel Europas Gezeter !
Ihr Herren, der neue König naht,
Jetzt spielen wir — Schwarzen Peter.

Kladderadatsch .



Forstamt Pfalzgrafenweiler .

Uadetstamrrcholz
Verkauf

Mittwoch , 15 . Juli 1963
vorm 11 ' /» Uhr

im Ratbaus zu Pfalzgrafenweiler
aus 44 Ob . Heidelbeergfäll, 58 Unt.
Heidelbeergfäll, 7 7 Neugreut, 189 Unt.
Herrschasisweg, 191 Ob . Finster¬
wald, 35 Ob . Rohrers.vies, 134
Eschenrain, 137 Unt. Steinacherteich,
34 hiut . Fülleswies und 118 Baum¬
berg :

1619 St . Laugholz Fm . 11721..
226 II . , 178 Hl ., 348 IV. und
65 V. Kl. 163 Stück Sägholz
Fm . 81 I ., 19 II . und 32 III . Kl.

Beirre «.

Abbitte.
Ich Unterzeichnete nehme die

gegen Peter Keck , Bauer hier
gemachten unwahre Aussagen reu¬
mütig zurück.

t Maria Frey
z- B . :

Schuitheitzeuamt :
Großhans .
A l t e n st e i g.

Pianins
für einige Zeit

z« mieten gesucht
H

Töchterschule.
A l t e n st e i g .

Aerre italinirisehe

Aartoffelir
sind eingetroffen bei

Chr . Burghard jr .

Allen meinen Wählern im 7. Wahl¬
kreis spreche ich hiemit meinen herzlichen
Dank ans. Ihr Vertrauen — das ich
mir unter de« obwaltenden Umständen
zur besonderen Ehre anrechne — werde
ich dadnrch z« rechtfertigen suchen, datz
ich im gleichen Ginn und Geist weiter
arbeite.

gebe ich auf meine ohnehin schon sehr ^^ Bon heute ab
M billigen Preise

S «rv «richvte « irb « WKAVnieVtL X

Dawenhüte - Damenfackette. d
Kragen , Golf -Capes D

20
"

, ksosll

Attts » LVebav s
transportable

vo « 6—27 Laibe «

*

r
r

M ferner empfehle ich mein großes Lager in a
! Damenblousen, Knaben - Anzüge !
§ und -Blonsen , Unterröcke , Kinder- ;
G kleidchen , Röckchcn , Tragkleid- »
! chen. Wagendecken re . !

4M IMtz ckMtz Md sMd M ckMd ßFtztz ckMtz SMK Mb E

Mr Magenleidende

^ Keinen Rostgeschmack am Brot ! ^
^ Große Holzersparnis ! C
H Ratenzahlung wird gewährt ! ^
^ Vertreter : st
^ Kaminfegermstr. Saalmuller . ^
^ Altensteig . b

Nagold .
Zu Arbeitsamgen ewpfkhle

schwere waschechte

Hsseirzeuge
sowie

englisch Feder
in großer Auswahl zu bekannt
billigen Preisen

Christian Schwarz
Bahnhofstraße .

Kswak KEler
H Nähmaschinenlager *

- Nagold a
I) Stuttgart , Hauptstätterstr . 96 ^
tz empfiehlt
- Nähmaschinen H
H aller Systeme H

Garantie . ist
bch Billige Preise. chOD

^ Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

» > heilbar . W>
I Erfolg überraschend . Auskunft um

sonst . Laboratorium Wirthgen, (Gesell¬
schaft m. b. H.) . Mederlößnitz Dresden .

Waagjcheine
Waagregifter

empfiehlt
W . Aiekev .

Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des !
Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige I

! Lebensweise ein Magenleiden, wie : Magenkatarrh , Magen -
>Krampf , Mageuschme . ze«, schwere Serdannng oder Wer- !
schleimnag zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen

! schon seit vielen Jahren erprobt find . Es ist dies das bekannte
Werdauungs - und BkutrekniguagsmiHek, der

Merl WriWe Milter-Km
Dieser Kränterwei « ist ans vorzügliche » , heilkräftig

SesnndeuevKräutern mit gutem Wein vereklet nud stärkt
und vekevt den gauze» Werdauuugsorganismus des
Mensche«, ohne ei« Abführmittel z« sek« . Kränterwei « Se- !
seitigt aste Stör««ge» iudenMtttgefäßen, reinigt das Akut
von alle«verdorbene « , krank machende« Stoffen «udwirkt

^fördernd aus die AeuSiköuug gesnadea Alnles
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden

Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden !
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp- ?
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstöße» , Sodbrennen

^Mähunge », Zlevelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen !
(veralteten) Alagenkeide » um so heftiger auftreten, werden !
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

und deren unangenehme Folgen
MWtlstMW wie Beklemmung Kokikschmerzen,
Herzklopfen , Schlaflosigkeit , sowie Blutstauungen in

^ Leber , Milz und Pfortadersystem ( Lähmorchoidalkeiden)
l werden durch Kräuterwein rasch u . gelind beseitigt . Kräuter -
wein öeüevt jedwede Anverdanlichkeit, verleiht dem Ver- 1
dauungssystem einen Aufschwung u . entferntdurch einen leichten
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel, !

sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangel-INArrrasrirrrg Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes
! der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter nervöser Ab- !
fpannung u. Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopf¬
schmerzen , schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin

MM- Kräuterwein giebt der geschwächten Lebenskrafteinen frischen
' Impuls . "WV Kräuterwein steigert den Appetit, befördert Verdauung
>und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt u. ver- !
! bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem j
Kranken neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Aner-

! kennungen und Dankschreiben beweisen dies .
K äuter -Wein ist zu haben in Flaschen ü ^ 1,25 und
1,75 in Attensteig, Bfalzgrafenweiker, Hlagold , Kaitec -
vach, Wikdverg , Haiersvron « , Heiuach, tzalw , Kaltnge »,
Lorö , Dornkletten , Areudenstadt u . s . w . in den Apotheken .

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig !
Weststraße 83" 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen !

! nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei .
UM " Vor WaSahmitNgen wird gewarnt.

"WU
^ Man verlange ausdrücklich : KubertHllleiehscherrKräuterrvein .

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteilesind : Malaga¬
wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen -
sast 1500 , Kirschsaft 3200 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik .

Kraftwurzel , Enzianwurzel, Kalmuswurzel »a 100 .

S
W
K
M

Wirtfchafts -Wekrrnayme und
Empfehlung .

Meinen werten Freuude « und Bekauute « mache die
ergebene Anzeige , daß ich die

Wmratim zm Zmkevlc
Torstratze Nr . 18

käuflich erworben habe und empfehle Stutt¬
gart besuchenden Landsleute » meine Wirt¬

schaft zu gen . Einkehr und sichere aufmerksamste Bedienung zu.
Hochachtungsvoll !

Altensteig .

! grau «ud granbla »
L Schmalzhiifkll s Backschiissela
^ Größe» Mit Ausguß
b Wasscrlrüge
^ Sutterkrngev EssigWchell

liegeud auf Kuß

»

LV
oo

8

Milchhase»
1 Liter mit Ausguß ^

Einkochkrme r
brauuzumBerkorken ^
« ud Ueberbiuden ge- ^
richtet . 8

^ Auf vielseitige Nachfrage habe ich obige Artikel beigelegt ^
und kann ich dieselben vermöge direkten , äußerst vorteilhaften

^ Einkaufes, zu staunenswert billige « Preisen abgeben. X

Z C. M . Kntz. !

^ w i l 0 I , . » « .

7. C- vttStttcibtncrscbinett L
(amerikan . Fabrikat ) ^

^ Uferderechen ^
^ empfiehlt in best bewährter Konstruktion zu billigen Preisen -
L cr. i ». R»« L
^ Fabrik laudw . Maschinen

rtttckAftckrg .
Mein reichhaltiges Lager in

Lig « rreir rrnd

LigApetten
^ bringe in empfehlende Erinnerung .

C. W. Lutz.

8omll > er - i « üe >ij « W8ll
empfiehlt ln AitGMAtzl brlttsfi

Fr . Haeßler ,
Herreukleidergeschäft

StlIs -ügilglibtLit
M StzZ«rIoed -8tuttrLrt. Wd DL3 KLLLS ASOtkLSt.d ?ro »pelt« Sllred cke» KsRitrsr
^ Vr. weä . Ü'StLbiLi-rt

Drulkmakuiatur
gibt pfundweise und auch in größerem
Quantum billigst ab

W. Nieter .

Neuer Dinkel
Weizen . .
Gerste . .
Haber . . .
Mühlfrucht .
Bohnen . .

Fruchtpreise .
Nagold , 27. Juni .

6 40 -
9 20 9 14 9 —

- 8 60 -
7 70 7 60 7 50

- g gg — —

Gestorbene .
Sindelfingen : LomS Däuble , res. Stadt¬

pfleger, 78 Jahre .
Stuttgart : August Büttner , Kaufmann.
Stuttgart : Konrad Heß , Hilfsschreiber,

43 Jahre .


	[Seite 403]
	[Seite 404]
	[Seite 405]
	[Seite 406]

